
der Lehre Muhameds. 117

kaspische Meer. Eine Flotte haben sie unterdeß ausgerüstet, die Phö-
nicier mußten die Matrosen, der Libanon mußte zum Schiffsbau das
Holz her geben; Cypern, Rhodus und die Inseln im Archipelagus
haben sie erobert, bis an die Straße der Dardanellen sind sie vorge¬
drungen; das griechische Reich haben sie geänstigt, selbst Konstantinopel
ist von ihnen lange, wenn gleich vergeblich, belagert worden. Auch
westlich von Arabien sind sie Herren der Länder an der Südküste des
mittelländischen Meeres geworden. Aegypten erkennt ihre Herrschaft
an; Karthago muß sich ihnen ergeben; alles Land längs der Küste ge¬
hört ihnen und überall, wohin sie kommen, müssen Heiden, Juden und
Christen, wollen sie Friede haben und ihr Leben retten, die Lehre Mu¬
hameds annehmen. Sogar über die Straße von Gibraltar tragen sie
ihre siegreichen Waffen, erobern ganz Spanien, gründen in diesem Lande
ein neues Kalifat, ziehen dann über die Pyrenäen, um auch Frank¬
reich zu erobern und kommen bis in die Nähe der Loire, wo im 1.732
(also gerade 100 Jahre nach Muhameds Tode) der tapfere Heerführer
der Franken, Karl Märtel, in der Schlacht zwischen Tours und Poi-
ticrs ihrem Siegeszuge, der zugleich als ein Vernichtungskrieg gegen das
Christenthum erschien, ein Ende machte. Es war, als ob ein gewal¬
tiger Riese im Süden von Europa erstanden wäre und mit seinen Rie¬
senarmen den ganzen Erdtheil umschlingen, das Christenthum ersticken
und den Islam an dessen Stelle setzen wollte. Aber im Rathe Dessen,
der die Kraft der Völker mißt und ihre Geschicke leitet, war es anders
beschlossen. Fest stand das Kreuz, und seine Feinde, wie kühn sie auch
ankämpften und wie hartnäckig sie ihre Eroberungen behaupteten, muß¬
ten im Westen wenigstens weichen, obgleich sie späterhin (es war im
Jahr 1153) Konstantinopel eroberten und Griechenland unterjochten.

XI. Don'ifacrus, -er Apostel -er Deutschen.

§ 71. Das Auftreten Muhameds und die ungestüme Verbreitung
seiner Lehre schien den Bau der christlichen Kirche zu erschüttern; doch
stand sie fest. Erfreulich ist es, zu hören, wie ungefähr um dieselbe
Zeit durch den Eifer christlicher Lehrer das Wort vom Kreuz andern
Völkern, die bisher noch heidnisch waren, mit dem glänzendsten Erfolg
verkündigt wurde. Die germanischen Völkerschaften, welche sich bei der
Völkerwanderung außer Deutschland, nämlich in Britannien, Italien,
Gallien, Spanien und im nördlichen Afrika niederließen, hatten das
Christenthum angenommen; auch am Rhein und an der Donau waren
Bisthümer gegründet worden und den Völkern an der Saale und Elbe
war eine Kunde von Christo zugekommen, doch mit heidnischen Vor-


